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Bericht der Obersten Heeresleitung über die Lage des Kriegs 


1. Lies die Quelle und markiere Informationen zu folgenden Fragen (Einzelarbeit):
· Von wann ist die Quelle?
· Von wem ist die Quelle?
· Was ist der genaue Inhalt der Quelle?
· Was hat der Inhalt mit unserem Thema zu tun? 

2. Vergleicht und verbessert eure Antworten in Partnerarbeit.
3. Präsentation: Ein bis zwei Gruppen stellen ihre Ergebnisse vor.
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Greift der Gegner weiter an, so kann es die Lage fordern, daf§ wir auf groflen Frontstrecken
kiimpfend ausweichen. Wir kénnen auf diese Art den Krieg noch auf abschbare Zeit weiter
fiihren, dem Gegner schwere Verluste beibringen, verwiistetes Land hinterlassen, gewinnen
kénnen wir damit nicht mehr. Diese Erkenntnis und Ereignisse lieen in dem Herrn Gene-
ralfeldmarschall und General Ludendorff den Entschlufd reifen, Seiner Majestit dem Kaiser
vorzuschlagen, zu versuchen, den Kampf abzubrechen, um dem deutschen Volk und seinen

Verbiindeten weitere Opfer zu ersparen.

Aus: Auswartiges Amt/Reichsministerium des Inneren (Hrsg.): Amtliche Urkunden zur Vorge-
schichte des Waffenstillstandes 1918, Auf Grund der Akten der Reichskanzlei, des Auswérti-
gen Amtes und des Reichsarchivs. 2. Aufl. Berlin 1924, S.67
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1.2 ,Gewinnen kdnnen wir nicht mehr*, 2.10.1918

Major Erich Freiberr von dem Bussche (1878-1957), Vertreter der Obersten Heeresleitung im
Reichstag, eriffnete den Vorsitzenden der Reichstagsfraktionen am 2.10.1918 erstmals die Wahr-
heit iiber die militiirische Lage. Das Parlament war bis dabin iiber den tatsiichlichen Kriegsverlauf
weitgehend im Unklaren gelassen worden.

Unsere Truppen haben sich in iiberwiegender Zahl vortrefflich geschlagen und Ubermensch-
liches geleistet. Der alte Heldensinn ist nicht verloren gegangen. Die feindliche Ubermacht
hat die Truppe nicht erschreckt. Offiziere und Mannschaften wetteiferten miteinander. Trotz-
dem mufite die Oberste Heeresleitung den ungeheuer schweren Entschluf fassen, zu erkli-
ren, dafl nach menschlichem Ermessen keine Aussicht besteht, dem Feind den Frieden auf-

zuzwingen [...]




